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ftn&Pfl Neuhof besonders gut aus. Auf der
M ^ ^ Mgeu Gestalt saß der Frack wie ange-

t H " ^ E>n,de waren wundervoll sein , aber
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.Frau,
'indŵ nd zu spüren. Dabei schien sich Frau

!»" uni . feine Wünscht Iwcht - Mch
einem [i et e6“11 lf|lCä  zweiten » indes
ett em  schweren inneren Leiden befallen,

das ihr Leben zwar nicht unmittelbar bedrohte, ihr
aber viele Nachte mit Schlaflosigkeit erfüllte. Morphium
und andere Schlafmittel, die s,e nahm, um die Schmerzen
zu betäuben, zerrütteten ihr die Nerven und machten die
arme ckleme Frau immer willenloser, immer apathischer
■r, p «!,6 trus  schwer an ihrem Leiden, doppelt schwer um
chrê Mannes »Villen, den sie liebte wie am ersten Tag ihrer
Ehe, und auf den sie namenlos stolz »var. Sie dachte oft,

daß es doch schreck¬
lich für ihn sein
müßte, eine ewig
kränkelnde Frau
zu haben. Und
ihre Kinder, ihre
geliebten Kinder,
die so viel Rück¬
sicht auf sie neh¬
men mußten, die
immer den häß-
licheii Aiiblick einer
Hinsiecheiiden vor
Augen hatten.

Wenn Frau
Tina sich auch
sonst in nichts be¬
währt hatte — in
Zärtlichkeit für die
Ihren hatte sie
einen Kronschatz zu
vergeben. Wie
gern hätte sie sich
umgeformt, um es
ihrem Mann recht
zu machen! Aber
ken: Mensch kann
aus sich heraus.
Jetzt eben erst
wieder die Ge¬
schichte mit dem
Schmuck. Nein, sie

Sie paßte nicht mehrwar zu dumm, zu ungebildet!
zu ihrem eleganten Mann.

dalaĝ o böd;te fiC' t0ä{,ratb fie  mit geschlossenen Augen



Neuhof blieb indessen vor einer großen Sevresvase
stehen , aus der ein mächtiger Busch wechen Flieders auf-
raate . Ein anderer Abend fiel ihm em. Em Abend , an
dem die ' reizende Komtesse Bernau vor emem ebensolchen
Strauße stand und mit ihren überschlanken Aermchen die
duftenden Dolden zu sich niederbog . Tief , tief vergrub
sie ihr schmales Aristokraten gesicht m den weißen Bluten
so daß man nur noch ihren blonden Haarschopf daraus
hervorschimmern sah. Er nickte vor sich hm . Solch eine
Frau müßte er jetzt haben ! Und solch eme Frau konnte er
haben ! Eine vornehme , weltkundige Frau m diesen
Räumen — und er war der erste Mann der Stadt.

Cw seufzte tief auf . Ja , ja , wenn Jugend wußte

Er schrak zusammen . Fraii Tina stand hinter ihm.
„Fühlst Du dich jetzt besser?"
"O ja , Fred , möchtest du nicht den Kmdern gute Nacht

faS{m„8a , Tinchen , komm, wir gehen zusammen !"
Zärtlich zog er ihren Arm m den semen . Es war , als

ob er etwas gutmachen wollte . ,
Als sie die Kiuderzimmer betraten , leuchteten Frau

Tinas .Augen üi hellerem Glanz . Hier vergaß ste sich
selbst und ihre Hinfälligkeit und erwiderte - die zärtlichen
Liebkosungeii der Kleinen Mit fast leidenschaftlicheni Un

g^stÜPergebend erklangen die Mahnrufe ihres Mannes:
„Komm , Tinchen , du wirst müde , die Kmder verdarben
deine Blumen . Nimm doch Hans nicht auf den Schoß , er

^Die Händchen^ die ' Schmeichelblicke der Kinder waren
mächtiger als alles . Glückselig sah sie zu, wie Idie Aelteste
die kleine Otti , festlich angekleidet wurde . Neuhof hatte
nämlich kürzlich einmal in der Zeitung von emem sehr
vornehmen Londoner Balle gelesen, bei dem das Haus-
töchterchen den Damen frische Blumen dargeboten hatte.
Otti sollte es heute der kleinen Engländerin ^gleichtuu . ^ ^

Frau Tina war sehr stolz auf die Rolle , die Otti heute
spielen sollte, und mehr noch auf Otti selbst. Sw merkte gar
nickt wie steif und überladen das weiße Spitzenklewchen
Ottis gemacht war , wie ärmlich ihr die strohfarbenen Haar¬
strähnen über die spitzen Schultern sielen . Sw wendete
den bewundernden Blick von ihr nur ab um M sehen, wie
die Jüngeren ausgekleidet , gebadet und zu Bett gebrach
wurden . Dann betete sie mit ihnen und war nicht aus
dem Zimmer zu bringen , bis sie ihnen zum zwanzigsten
Mal den letzten und dann noch den allerletzten Kuß gegeben
hatte . Da schnaubte auch schon das erste Ailto m die Em
fahrt . -

Die Gesellschaft war zu Ende.
Frail Tinchen fühlte sich glücklich. Zum erstenmal hatte

ihr Mann einen ganzen Abend lang nichts an ihr aus¬
zusetzen gefunden , hatte ihr nicht hastig , m scheinbar
freundlichem Vorübergehen ein paar verweisende oder

»Ott »on - ob über

b° ä «f ” ba Itae 'fbTc Fetten über bie Treppe hinunter
aeteitete, war Frau Tina freilich dem Umsmken nahe, aber
dennoch ergriff sie mit fröhlicher Zärtlichkeit die Hand ihres
Mannes : „Warst du zufrieden , Darling?

^Zufrieden ?^'Du bist wirklich naiv ! Zufrieden soll ich
auch "noch sein ? Blamiert haben wir uns wieder einmal
vor aller Welt !"

Tina erschrak. „
Aber du hast doch gar nichts gesagt —

"Gesagt ! Ich hätte ja das Sagen gar nicht mehr
aufhören dürfen ! Verpfuscht war alles , einfach verpfuscht.

' Nun kam ein Sündenregister . En , Diener hatte nicht
die richtige Rangordnung beim Servieren emgehalten.
Frau Tünchen hatte versäumt , den berühmten Professor
Ahrens zu seinem neueii Orden zu beglückwünschen, dafür
aber dem Baron von Haupt erklärt , daß Gäste für sw eme

Last bedeuteten . Und Otti — es war unglaublich!
sich geweigert , der Gräfin Waltershausen einen Kuß zuM

Tinchen machte einen schwachen Versuch, Otti?U .
gerung mit der außerordentlichen Haßlichtert der W
Waltershausen zu mitschuldigen , ^ hr Alaun ichmtt ^
gleich das Wort ab , daß sie ilichts mehr zu entgegnen »-̂ . ^
Sie flocht die Fiuger ineinander und sah nut ^
schimmernden Augen darauf nieder . „Daß^ ich doch ch
verkehrt machen muß ! Alles . . . alles . . . ^ nl

Es war eine rührende Klage . Nicht der Hauch tu
Vorwurfs mischte sich darein . . , ragte

Es dauerte ziemlich lange , ehe Neuhof sich bertztz g
Er schwieg erst, als er merkte , daß Tinas Kräfte zu fei ,
gingen , daß sie stumpf und teilnahmslos wurde. 1 m
Jettief Stent Sina doch nicht
Morgen erschien sie auch nicht am H-ruhstucksüsch, siei ^ ^
schwach und mußte zu Bett bleiben , ^ m Laufe ier i ^
mittags kam ihr Mann zu ihr , setzte sich an ihr BettUst
plauderte freundlich über gleichgültige Dinge . Ti»
atmete auf : Gott sei Dank , die Sache war wieder e,

" °^ Doch sie täuschte sich - die Sache war kein«
vorüber . Neuhof kam allerdings nur noch ganz ft
darauf zurück, schloß aber mit den Worten : „WnklM
du mußt dich mir nun in eniem fugen : die Madcha
dürfen jetzt dringend einer Erzieherin ."

„Aber Fred , sie haben doch —"
Eine Bonne , aber keine Gouvernante . Hatte»

eine solche, so wären Vorfälle , wie der mit der M

^Tinchenftnkte beschämt den Kopf . Diese Unglücks-

mtt D̂as sol? kei? Vorwurf für dich sein," fuhr
fort . " „Aber du bist eine allzu zärtliche Mutter . . .
auch viel leidend . . . Mit einem Wort , die KmderM
dir über den Kopf . Jetzt ist der richtige Augenblicks«

war schon reit mm * »
umstrittenes Thema des Ehepaares Neuhof «
seinen Töchtern eine Erziehung zu geben , dw sw M.
machen sollte , Tinas Mutterherz aber zitterte r
Erzieherin , vor der Fremden . Sie fürchtete de
einer ihr geistig überlegenen Frau . Aber Dtt*
Beuehmeu hatte des Vaters Geduld erschöpft,
nicht nur der ungeküßte Kuß der ihn vwE
auch sonst viel an ihr zu mäkeln . Wie bäurisch t :
Wie blöde antwortete sie ! Mit welchem Uugesch
sie die Orchideen angeboten . Wenn man am
dagegen ansah , Kinder , die häßlicher waren als O» .
Schick und Pli haben sie eben !"

Es blieb Frau Tina nichts übrig , als f ch S
Nun wurde lange geprüft und gewählt , und

waren fast nie derselben Meinung . ^
Tina war für ein möglichst einfaches A

„kinderlieb " sein sollte, und Herr Neuhof wuM
Dame an Bildung und Wesen. ,ein

Endlich aber einigten sw sich doch, em Fr «r
ausgenommen , dem glänzeiide Empfehlungen . , .
standen . Sie war nicht mehr sehr iung , n
dreißig , kleidete sich sehr einfach und machte etmoreiyig , ueuttit iiu'/ i'-v*- r <' 1
gewöhnlich vornehmen Eindruck . . . ^

So trat schon einige Wochen sPater Fram ,
Dohme ihre Stelle als Erzieherin der Neuhofen

Neuhofs schienen in der Tat eme vorz
getroffen zu haben . Fräulem Joseph « v^ 't .
in ben ersten Tagen , btc Kmder ganz fta
Sie machten gute Fortschritte im Lernen u °
ihre Umgangsformen zusehends . 6«
warmer Zuneigung an dem semen ernsten o
zwar stürmische Liebkosungeii nicht lewen ^
dennoch verstand , die kleinen Herzen mit
Gefühl zii erfüllen.

ler
iem
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?J Da unmittelbar nach Fräulein Dohmes Ankunft
K lichen wieder bettlägerig war , so wohnte an ihrer Statt

Neuhof öfters den Unterrichtsstunden bei , sah auch
tott T jB ein wenig zu, wie sich die Kinder an die Fremde qe-

» Bhnten, und seine Zufriedenheit wuchs von Taa m  Tao
t t£ b unterhielt sich auch dann und wmm mit Josepha und

T ntc '. baf f,e  sZon uach ganz kurzer Zeit die Eigenheitel-
«Mes einzelnen Knides kannte und zu behandeln wußte

nfi> mirh tntp hpruimftt/v fvif . ,«« . . p  '

jätten
er

glückt

- «r° « I.8wi^ u OUWCT lurinie uno zu veyandeln wußte
uck-m Mt «- auch, wie vernünftig sie über Erziehungsfragen sprach'
uchm „Woher wissen Sie das alles , bei Ihrer Jugend ? "
, fragte er einmal . v ö
Tfe Sie errötete ein wenig . „Das ist doch mein Beruf ."

J l . »3 °' y , aber glauben Sie, daß alle Erzieherinnen
„ jreB Beruf so gut verstehen ?" 1

m  Darüber habe ich nie nachgedacht. Aber ich meine,
leder sem Bestes leisten muß . Weiter hat man ja doch
!s im Leben ." ' ’

»Welcher Ausspruch für ein junges Mädchen !"
„Verzeihung, ich bin kein junges Mädchen niehr . Ich
-mich auch gar nicht jung . Nur zum Mops oder Ka-
.wogel bm ich noch nicht alt genug , obwohl ich mich

mchgerade den Semestern nähere , die dazu hinführen !"
Bei den letzten Worteii lächelte sie ein wenig Das
) dem ernsten Gesicht wunderschön . 9
f err  unterhielt sich nun öfters mit ihr . Iedes-
bewunderte er aufs neue ihr klares , gefestetes Wesen.
,S,e haben beinahe etwas Männliches im Charakter "
te er . ' '

"3?' das hat man mir schon öfters gesagt . Es war auch
notig m meinem Leben ."

Es hätte gern mehr gewußt von diesem Leben , aber
wch.o nicht frage,i . Und von selbst sprach sie nicht

‘-ne suchte fast geflissentlich die Linie einzuhalten,
die fremdes Brot aß , von denen schied, die es gaben.

(Fortsetzung folgt . )

Aus schwerer Zeit.
Skizze von Hildegard Seeger.

B «, «v. (Nachdruck verboten .)
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mehr wie dich !"

K ' Attest du anders gehandelt?
n Ä lnnb n, ft' wenn Gerechtig-

jE chren Tribut fordern , soll ich
s? nge auf den Stuf des obersten

warten ! Unser Universitüts-
der sich freiwillig

Wir D wir Junge zurück-
G . Deutsche fürchten Gott und
»der  Welt , das -soll den
hbk sK " letzt bewiesen werden -

»botf." 3 darauf , daß ich dazu bei-

hl warmer Mutterliebe leuchtete
preßte die feinen , leicht

lidi«6in« e '"einander , wie um sich
k -us g" .rte Festigkeit zu geben . „ So

foTÄ . Kinder sind ein von
i, " ? d wenn das
!«eit I*.e ruft , so darf keine
Wteti." Ewst die größte, die Liebe,

lfM̂ ssd und Bewunderung zu-
' ^ .5 'rsfr 'eds Blick die geliebte

i S die >n stiller Heldengröße
des Lebens rauhe Hand ihr

„^.rise, segnend strich sie ihm noch einmal über das blonde Laar
und ein heißer Tropfen fiel darauf . Dann riß er sich los . *

" ^ rde wohl , Mutter ! Mit Gott für König und Vaterland !"
„Siegfried , möge dein Name ein gutes Omen sein !"

diei

»in.

fc • . rauye Hand ihr
' °psem s rmzigen Sohn , ohne
i ŝ s" bereit war.
h  kni-!° ^ 'wmer trat in seine
1 Soof plötzlich nieder Und
! > über ihre verschlungenen

* wich dir danken —
l du an Hu ” vollen Bewußtsein
" w 'r getan - dafür , daß

jk? gegeben hast . Mein
^ - oirs zu lohnen , wenn

Die Kriegsblinden

Jjes Rimmels edle Gabe,
Das teure Augenlicht,

Dem Vaterland geo |)*erf
ln treuer Käm |)fer |)flicht.

Wie arm sind doch die Braven,
Wie dringt ihr Bild ins Rerz;
Doch sie , sie klagen niemals,
Verbergen ihren Schmerz.

Sie tragen still ihr Schicksal,
Wie rechte Relden tun;
Sie möchten gern noch käm |)fen
hur Deutschlands Sieg und Ruhm.

Wenn sie einst auch nicht schauen.
Wenn unser wird der Sieg,
Ihr Ohr wird doch vernehmen
Das Jubeln um den Sieg.

Dann wird das Jubeln klingen
Tief in ihr Rerz hinein,
lind licht wird es im Innern,
Wie heller Sonnenschein.

Des Rimmels edle Gabe,
Ihr teures Augenlicht,
Umsonst nicht ward’s geopfert
In treuer Käm |>fer|)flicht.

I)elmut Dallüge -Gorgasl.

tu « Bhfcf ! Müller sage, wenn i von Frankreich htzimkomme
B m ^ e Kreuz heimtrage : ei, bist du nett . mei Bua , mei Joggele mei

st schallte es aus lauter frischen Soldatenkehlen durck din
der kleinen schwäbischen Garnisonsstadt . Alt und jung sprang

und S ! \ f° f ft fle  vorbeizogen , drei -, viermal des Tages und nickte
^ „ winkte den jungen Vaterlandsverteidigem freundlich zu . Der ernste

und Bevölkerimgge 'knüpft" ^ ' vundschaftsband zwischen Militär
~ aä  fr * wieder die Straßburger Studenten , die sinaen

der in ^ di/ndr -' - Der Leutnant an der Spitze ist ihr ehemaliger Professor
einübN » ^ Stunden ihnen die schönen zweistimmigen Lieder

l '̂st i? schon sehr gut orientiert , Irene ." Freundlicki läkbelw

, r VIN Helles Rot über das liebliche Gesicht und leicbt
neigte sic das Köpfchen wie zum Gruße . — Langst schon war die famipL
fvofjc Gnippe vorbeigezogen , und noch immer lehnte die herrliche D?äd-
L ^ w am Senster Die Taute lax  eingenickt, Goldenes Uonnem
Brr miululn ABSVV fd ve ^reln durch die Hellen Gardinen , umspielte den

ersonnenen Madchenkopf und zauberte ein verträumtes Läckieln um
den frischen roten Mund . - Wie er wobl hiA ? " ^
hatte Irene schon herumgedacht , und keiner schienüm pLn ! unkickön

blonden Krieger mit dem begeisterungsglühenden Geinbt
nichtig gehandelt , als sie heute seinen Gruß annahm und
bem ste eigentlich doch ganz fremd war ? Fremd ! Sie

schüttelte energisch das Köpfchen. Nein , fremd ivaren sie sich nicht Sckin,,
mii ^ vr Wochen waren diese kriegsfreiwilliaen Studenten hier
um eingedrillt zu werden , und ,edermann hatten sie sich in« tze« bim-ir>
der sür̂ iedm,̂ w Ovsonbere Svmoathie aber galt jenem blonden Sänger

bei^ bl.!mL ^ gE ? A ^ u E ..!' L .mn ^ LKfchen hL

es volÄds chinkelü"" ^ ' n°^ e'men kleine" Spaziergang machen, ehe

Wie fühlst d̂u" dich ?"" '" ' “ rusamme » ! »Tantchen , du wachst?
Herzchen , gehe nur ein wenig an die frische Luft"

». dH iE W*
wÖjeiuif3 nicht , So eilte Leute iwit»

Ä t

Ll ^ k lie langsames Schrittes durch dä7 sögen»nn?e AL
viertel . Fast kein Mensch war zu sehen auf der Straß .-. Mit Entzücken

atmete Irene den süßen Duft der letzten
Rosen ein, die in leuchtender Farbenpracht
durch die Gitter und Bäume der Gärten
schimmerten . Rosenrote Wölkchen glühten
an , Abendhimmel auf . Wie dankbar dürfen
ww doch sein daß unsere geliebte Heimat
uns so friedlich und schön erhalten bleibt,
und w,r die Greuel dieses schrecklichen Krieges
nur Mitempfinden aber nicht miterleben
jmiffen . Ein weicher Zug lag » uf dem
jungen Gesicht, das mit innige, » Ausdruck
zum Himmel emporblickte.

Da hallte ein Tritt . Wenige Schritte
Fvene stand ein Soldat , den Mantel

über den Arm geschlagen, den Helm in -der
Hand . Wie gebannt schaute er auf die
vom Abendschein beleuchtete Gestalt . Dann
einem plötzlichen Impulse folgend , hob er

t ? bn Pelm entgegen und drückte ihn
auf das flimmernde Haar.

»Weihen Sie ihn, ich erhielt ihn soeben."
c " stand Irene da , das Köpfchen
hilflos zu Boden gesenkt. Sie griff nach
dem Helm , da begegnete ihr Auge seinem
Blick der ernst und voll Andacht auf sie
gerichtet war . '

„Möge er Ihnen Glück bringen, " sagte
sie lech , dann eilte sie hastig davon . J

Der junge Mann stand noch immer wie
angewurzelt an der Stelle , die das Mädchen
L^ wewgen Augenblicken verlassen hatte.
Wars eine Vision gewesen?

„. ..Der rotglühende Himmel tauchte alle-
ringsum m ein so märchenhaftes Licht?

"mm lag am Boden etwa-
Helles Glitzerndes . Er hob es auf . Ein
scknua er Armreif war es . „Gott schütze dich
^rene , war auf der Innenseite eingraviert!
-vag der Schmuck ihr gehörte , darüber

M .W .W
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v «m . Kriegsschauplatz :
«ine Dorpostenpatrouille an der südtiroier ©reute . Sirele * LandesfchuCiroler Landesfchützen im Gefecht 2500 Meter über dem Meer
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iPyou : r̂erpzrger
Schweizer Hrenzumcht beim Abkochen

Der Lands!
; NMK! ŴMMM .M

Dem Westlichen Kriegsschauplatz r
^rantdstsche 8- cm - ©»birgskanone , die ; um Abschietzen

von kNinen dient.

Die Geschäftsstelle der bekanntem *
Soldaten hergestellten Zeitung

ln Psuziers.
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öem S «,n»e unkenntlich gemacht.



82« —

war er nicht einen Augenblick im Zweifel, und mit einer fast heiligen
Scheu nahm er ihn an sich. Vielleicht begegnete er ihr morgen wieder,
wie öfters schon, an der Seite jener alten Dame, die sie immer so liebe¬
voll stützte und führte. Dann wollte er ihr das verlorene Kleinod
zurückerstatten . . . ,

Am andern Tag herrschte großer Jubel im Städtchen . Jeder rief
dem andern zu, daß Brüssel gefallen sei. Die Glocken läuteten den herr¬
lichen Sieg ein, und bald wehte auf jedem Hause die schwarz-weiß-rote
Flagge.

Es war gegen Abend. Irene war eben im Begriff, der Tante einen
Feststrauß im Gärtchen zu pflücken, da klingelte es.

Sie öffnete die Türe und blickte überrascht, erschrocken fast auf d,e
vor ihr stehende Erscheinung.

„Gestatten Sie , daß ich heute nachhole, was ich gestern versäumte:
Mein Name ist Siegfried Küborth." .

Ein holdes Rot färbte ihre durchsichtige Haut. „Siegfried" hieß er,
nun wußte sie's ja.

Da hielt er ihr einen kleinen glänzenden Gegenstand entgegen.
„Mein Armband, Tantchen, inein Armband ! Da ist es wieder,"

jubelte sie und führte voll heller Freude den jungen Mann der
Tante zu. t _.

Bald saßen di« drei in munterem Gespräch beisammen und Sieg-
fried erstihr, daß das schmerzlich vermißte Arniband eine liebe Erinnerung
Irenes an ihre toten Eltern war. Er wußte nicht, wer froher war, er
als der glückliche Finder oder das Mädchen im Besitze des gefundenen
Kleinods.

Sie plauderten von dem großen Ereignis des Tages , den ernsten
Eindrücken der letzten Wochen, und Siegfried erzählte begeistert
von dör vaterlandssreudigen Stimmung der Kriegskameraden, die nur
nach Taten dürste. Auch des schweren Abschieds seiner Mutter erwähnte
er, die nun so ganz verlassen sei. . ^ .

„Sagten Sie nicht „Küborth" ?" fragte die Tante . „Ich lebte
vor Jahren einige Zeit in Straßburg und hatte dort einen Hausarzt
Ihres Namens , der auf so tragische Weise ein Opfer seines Be-
ruses wurde."

„Mein Vater I" unterbrach er sie ernst. „Wie freut es mich, daß Sie
ihn kannten ! Gerne hätte auch ich seinen Beruf ergriffen, aber meiner
Atutter wurde es zu schwer, und so studierte ich Naturwissenschaft und
stand vor dem Examen, als die Kriegsfanfare mich die Feder wegwerfen
hieß und statt der bunten Mütze mir den Helm aufs Haupt setzte."

Gar manche gemeinsame Bekannten tauchten nun auf, und als
der junge Krieger sich verabschiedete, bat er, während der jedenfalls
noch kurzen Zeit seines Hierseins ab und zu z«5eineni Straßburger Plauder¬
stündchen vorbeikommen zu dürfen.

Die alte Dame freute sich herzlich darüber , denn das gediegene,
offene Wesen und die treuherzigen Augen hatten ihre volle Sympathie
gewonnen. „

Gar manche dienstfreie Studne , manchen Abend verbrachte
Siegfried Küborth von nun an in den, kleinen Häuschen. Sie harmonier¬
ten so gut , diese drei. Er war ein vortrefflicher Klavierspieler. All
die trauten alten Volks- und Vaterlandslieder standen in Variationen
künstlerisch ineinander gewoben wieder auf, und nHt Entzücken lauschte
Siegfried der klaren Stimme Irenes , die wie ein silbernes Glöckchen

^ "" ^' Für ihn war Irene das weiblichste Wesen, das er je kennen gelernt
hatte , und nach seiner Mutter schien ihm keine so liebenswert wie sie.
Für ein Vaterland , in dem das deutsche Wesen solch edle, echte Ber-
körperung fand, setzte man gerne sein Leben ein. —

Eines Tages wartete Irene vergebens auf den frohen Soldaten¬
gesang der vorbeimarschierendenGruppen . Statt dessen erschien Sieg¬
fried in feldgrauer Ausrüstung, um Abschied zu nehmen von dem ge¬
liebten Mädchen, das ihm in dieser ernsten Zeit als eine schöne Offen¬
barung deutscher Art und Reinheit in den Weg getreten war . Stolz
und männlich stand er da, Begeisterung und Ernst zugleich sprach aus
dem Ausdruck des Gesichts. Er reichte der alten Dame die Hand. „DieSönen Stunden,die ich hier verlebte,werde ich nie vergessen. Wennwiederkomme, darf ich Ihnen dann nochmals danken dafür ? Solltt
es mir aber anders bestmimt sein, so bitte ich Sie , nehmen Sie sich
meiner armen Mutter an."

Er ging und folgte Irene , die im Garten ihm noch em paar Rosen

schnitt,. Mô en ^ zehn Uhr marschieren wir am Hause vorbei. Werden
Sie mir zum letztenmal den Abschiedsgrußzuwinken?"

Sie nickte nur . Ihr war das Herz so unsagbar schwer, aber sie
wollte festbleiben ibin zuliebe, der noch einen viel härteren Weg zu

Lange 'blickte er auf Irene , als wollte er das liebe Bild festhalten
m seinem Gedächtnis und einprägen in seiner Seele auf immer.

„Ich habe noch eine Bitte . Einmal nur möchte ich meinen Namen
aus Ihrem Munde hören."

„Siegfried ." ^
„Irene , geben Sie mir ein Wort mit auf den Weg.
Sie hob die feuchtschimmernden Augen und sagte leise und

schlicht: „Ich werde für Sie beten."
Da beugte er sich über die weiße Mädchenhand. „Gott behüte dich,

Irene , er schenke uns beiden ein frohes Wiedersehen." — -
Pfeifen- und Trommelklang schallte durch die Straßen . Fast das

ganze Städtchen war auf den Beinen, uni den heute fortziehenden Sol¬
daten das letzte Geleite zu geben. Stolz und stramm marschierten sie
daher, Helm und Gewehrspitzcn mit Blumen besteckt. Fröhliche Zurufe
flogen zu den Fenstern hinauf , aber auch mancher schritt stumm iind ernst
einher, die junge Frau oder sein Mädchen noch am Arm. Da kam Sieg¬

fried. Schon von weitem hatte er Irene am Fenster erblickt. | eJ
wandte er von dem lieblichen Gesicht, das sich ein mutigesr77®
die Lippen zwang. Er hob die Hand — da flog ein Strw.
Rosen vom Fenster herab, von einem schmalen Silberreis,
gehalten. Er kannte ihn. „Gott schütze dich, Irene, " stand batä/l
fried drückte die Blumen an die Lippen, dann schickte er noch ei„ I
Blick zum Fenster hinauf . Irene sah nach, wie er die BlumniM
befestigte, dann setzte die Musik brausend ein und in vollem
das Lie§ : „In der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein J

Heftig wogte der Kampf draußen weiter. Wieder warmß

fc!8 $

Die
Seid

itnle
in

der Sieg erfochten: Antwerpen war gefallen! Gar oft fL
voll mutiger Zuversicht vom Feindesland herein in das pi
'ien, in dem ein Mädchenherz um ein teures Leben Pawu,
Siegfrieds Mutter schrieb einen lieben, dankbaren Brief und st
herzliche Bitte bei, ihrem Sohne in ihre,» Auftrag ab und zu ch
chen zu schicken, da vom Elsaß aus nichts ins Feindesland ch
werden durfte.

Die schönen Herbsttage waren dahin. Das Laub fiel rasch«
von den Bäumen . Eine stille Depression lag auf der 9tair*
in den Menschenseelen. Die Verluste derer, die ihr Blut sii«!
land vergossen, wurden imrner größer und manch stillei
wurde in der Heimat ausgefochten, wo der Tod eine tieft
geschlagen hatte.

Siegfrieds Briefe waren immer ein Beweis treuen, ^ _ B
Gedenkens. „Gedanken sind Kräfte," schrieb er, „ich fühle, dH ^
Miltter und noch jemand intensiv meiner gedenken und sürnÄ /
und das stärkt mich." — Da kam eines Tages die Kunde, m  L.
Eiserne Kreuz erhalten habe. Strahlend vor Glück und Stolz«»! J,
zur Tante , um ihr das schöne Ereignis mitzuteilen. Doch bi-1'“
Es war zu schwer, die frone Nachricht so lange für sich zu beh<
sachte streichelte sie«ber ihre Hände, um sie so zum Erwachen,»
Fast zu Tode erschrocken, fuhr sie zurück — die Hände wo«
Der schnell herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod lisch
Herzlähmung konstatieren. — Irene hatte ihre Heirnat. verloren

In wenigen Worten teilte sie es Siegfried mit ; auchn
liebenswürdige alte Dame sehr verehrt. M

Tage trostloser Verlassenl)eit kanien nun , in denen das
Mädchen so recht die Größe des Verlustes empfand und .
Es war oft so dunkel um sie her ; doch wenn sie schwach werde«
holte sie sich Kraft und Mut an dem Lichtstrahl, von welchem,
ganze Seele mehr denn je nährte : der süßen Gewißheit von.
Liebe. Noch war kein Brief auf die Todesnachricht der Tonte g.
Da endlich! — Doch die Handschrift schien ihr verändett. W
Umschlag auf. ,, j

„Im Auftrag meines lieben Freundes Küborth, der
zwanzig Stunden nach seiner schweren Verwundung im KamP-
am 4. November den Heldentod für sein geliebtes Vaterland
sende ich Ihnen beiliegenden Brief. Ein Armband, das er n
letzten Atemzuge bei sich trug , übersandte ich seiner Mutter;
Brief , den er in seiner Todesstunde noch an dieselbe drimw

Mit einer letzten Anstrengung öffnete sie den zwei«
„Gott hat es anders bestimmt. Ich sterbe im Vertrauen»[

Bitten für unser teures Vatettand und in heißem, mnigm-
an Dich, Irene , und meine Mutter . . Meine letzte Bitte tM»»
die verlorene Heimat und Du ihr den toten Sohn ersetzest. J

Fassungslos brach das junge Mädchen zusammen,
Zeit ohne Erbarmen der ganze Lebensinhalt vernichtet w»
der erste heftige Sturm sich gelegt hatte , da rang sich auch0«
wieder empor. — Hatte nicht Siegfried restlos sem ganz«
Leben und Lieben auf den Altar des Vaterlandes gelegt, n
sondern stolz, daß er beitragen durfte zur Erhaltung um »
selben. Und siel Sie wollte verzweifeln, sie zeigte sichtemfl
bürtig an Seelengröße und Vaterlandsliebe ? .

Sie preßte das tränenfeuchte Gesicht auf den weitest
Siegfrieds letztem Gruß —: „Mein Gott , laß mich im OP!
die Heimat nicht kleiner sein, als er l"

Die größten Grgeln Her
Bon Rich . Senfs,  Potsdam

Die größte Orgel der Welt befindet sich in der großen^
I kirche in Hamburg , die nach dem großenkirche in Hamburg , die nach dem großen ^

1906, durch den sie total vernichtet wurde, ^
Verhältnissen wiedererrichtet ist. Die Aufstellung -
und vollkommenstenInstruments ist den ungewöhmA,
hältnissen der Kirche, die schon in ihrer erste» Gestalt
Hamburgs war , angspaßt . Dreizehn Eisenbahnwagg #
seinerzeit nötig gewesen, um die gesamten Orgelte« ,
von 78 500 kg repräsentierten , an Ort und Stelle »
Orgel umfaßt, auf fünf Manualen oder mit den Hano ,
Klaviaturen von 61 Tasten und auf einem Pedal __
von 32 Tasten, im ganzen 163 klingende Summen " $
hat für diese 125 „Koppeln" und Nebenzüge. £>,er1 !V „M 6.
des Fernwerks mit einbegriffen Das Fernwerk w« " ^ .
ans aesvielt und ist eine kleine Orgel für sich, die am
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steht. Ihr Ton wird durch einen 40 m langen Schallkanal
, Mitte des Deckengewölbes geführt und von hier aus durch
-- t erte Oeffnung in den Kirchenraum geleitet, um den Klang

torgel zu unterstützen. Nach „H. Herzberg» hat die längste
st Des großen Werkes eine Höhe von 1t,2b m und ein Gewicht

als 25 Zentner . In der Orgel befinden sich 12173 Pfeifen
us Zmn, aber auch aus kanarischem Föhrenholz herqestellt.

miiGrößen.
kas Gebläse besteht aus zwei Lnftschleudermaschinenmit je 1350
«jungen in der Minute ; diese sind mit zwei Gleichstrommotoren
j, fünf Pferdekräften gekuppelt und liefern für das Hauptwerk
Mieter „Wtnd» in der Minute . — Der Spieltisch nimmt eine

m 4 qm ein und hat ein Gewicht von 1400 kg. Dem Orga¬
nen 207 Registerzüge, 74 Druckknöpfe, 28 Tritte , eine Walze

J Kombinationsknöpfe zu Verfügung . Erbauer der Orgel find
,Walker& Co . in Ludwigsburg.

, * der °lten Kirche, daS fei ,um Schkutz«och erwähnt
hat im Jahre 1802 der Physiker Benzenberg seine berühmten Fall-
versuche zur experimentalen Darstellung der Achsendrehung der Erdevorgenommen. ö

Riesenorgel besitzt Breslau . Sie ist in der Jahr¬
hunderthalle , dem größten Kuppelbauwerk der Welt, eingebaut Ent-

Meisterorganisten Professor Straube m Leipzig, ist
ste von der Firma W. Sauer m Frankfurt a. O. hergestellt. 187
klingende Stimmen mit zusammen 15120 Pfeifen hat die Orgel , über-
M " ^ - dar -n noch d,e Hamburger . 80 Kilometer Draht sind im
2 ^ ii ^ b' ^ ° erwendet. Zur Beförderung des Gesamtmaterials
^ " ." Waggons notwendig 66 500 Lohnstunden an Arbeit und

a? o030o Kilogramm geben als willkürlich neben-
des ^ ^ bwe" kleinen Begriff von der Ausdehnung
&Ä4 Äü SSSf »• fc“

Allerlek.
Zu unseren BttSern.

lie Kämpfe in den Tiroler Alpen  zeigen in den
chten immer ein ziemliches gleiches Bild. Indes ist wohl

Mpfgebiet durch ganz besondere Eigenart ausgezeichnet. Der
äieg, der teilweise bis 2800 m über dem Meeresspiegel tobt,
, bis in die Regionen des ewigen Schnees und Epes , läßt
der Kriegführung im Mittelgebirge in keiner Weise vergleichen

«Felsenhange» werden Deckungen ganz besonderer Art errichtet,
»»legung von Schützengräben nicht möglich ist. Neben Gewehr

m  werden auch der Natur selbst entnommene Abwehrmittel
lmiteStemschlag, verwendet. Die herabstürzenden Srein-
>schaden dem anrückenden Feind oft mehr, als das Geschütz-
chrfeuer. In Feldnostbriefen liest man viel von den Helden-

Trroler Landesschützen, die auf den schwierigst zu be-
«oergpsaden, an den Felswänden , nach dem Feinde spähen
siOperationen vereiteln. Die Italiener brechen hier so wenig
eam Jsonzo, das ist fester Glaube . ö
"1 schwielige Aufgaben sind auch den Schweizern  gestellt,

l darauf achten, daß ihre Neutralität nicht verletzt wird,
mpf ist es noch nicht gekommen. Sollte es aber sein müssen,
«die schweizer ihr Land verteidigen. Unser Bild zeigt eine

Grenzwache beim Abkochen  Nach dem Lauerdienst eine
«e Stunde. Ein weiteres Bild vom Gebirgskrieg findet

! 325. In einem Tagesbericht hieß es einmal : der Kampf
“j *.*e,n erfolge unter Bedingungen , die denen in den Kar-
glelchbar find. Auch hier gestattet der unregelmäßige felsige

qr die Anlegung von Schützengräben. Unser Bild zeigt ein
w« Felsen eingebautes S cha n z w er k. das dem Feind durch

Tannen unkenntlich gemacht ist. In den Vogesen stehen
Utlge Verterdrger ziemlich badische Truppen . Sie zeichnen
5 unbeschadet der Wunderleistungen bei Arras , im Osten
Großherzog Friedrich II  hat schon oft seine Landes-

^oer vordersten Front besucht. Eines unserer Bilder zeigt
°ch muHlndenburg und Lud endorff.  Viel Freude

i Soldaten ihre Feld -, Armee- oder Kriegszeilungen.
i gehören sozusagen zu der Armee. Es gibt schon eine

äußerst flott geschrieben und sauber gedruckt find,
-ötldern sehen wir das Geschäflsgebäude des viel be-

in Vouziers. Es läßt sich auch mit franzö-
Schnell- und Rotatwnspressen aus-

*ii* f!r r>xucken. Nun haben wir neben einer „Lodzer
I, „Deutsche  Warschauer Zeitung ». Mit pol-

r in ^ 0 "̂ sich diese Zeitungen zwar nicht
w äm >stsch-Polen hatte man rasche Hilfe.

Rätselecke.
Sprichworträtsel.

(Nachdruck
verboten.)

&

M^ richwort, das durch dies Bildchen illustriert wird?
Abstrich-Rätsel.

denK̂ ? bekannt, lieg ich nicht weit vom M êr.
pl mir, dann grüß ich dich hoch vom Berge her.

Die erste
lautend.

Aahlenrätse».
4 6 6 7 8 Erspartes,
3 8 6 machen Soldaten,
7 Gesinnungsart,
1 Feldfrucht,
1 fit leicht zerbrechlich,
3 Mädchenname,
6 4 unterhält der Kaufmann,
16 7 Stadt in Preußen,

wagerechte und die erste senkrechte Reihe sind aleich.
Paul Rteckhoff.

Vexierbild.

Wo ist der Franzose?

Auflösungen Ser Aufgaben in Ser letzten Nummer.

Furchtlos und  stark
deutsch bis ins Mark.
Auflösung des Vexierbildes:
Bild nach links drehen, dann ist
der Bursche in den Zweigen

zu sehen.
Auflösung der Scharade:

F i n ster a a r h or n.
Auflösung deS Scherzrätsels:

OYID.

Auflösung der Skataufgabe:
Vorhand : s W, e K , 9, 7, g K, r D, l0 0 , s D, K.
Hinterhand : g D, 10, 0 , 9, 8, 7, s l0 , 0 , 9, a

1. r .D, r 7, g D — 22
2. r 10, r 8, s 10 — 20
3. r 0 , r 9, g 10 — 13
4- g K, e 0 , g 9 4- 4

Die Gegner machen noch den Stich o 8, s W, 0 - 5, was mit
ben früheren Augen zusammen 60 ergibt, woniit das Spiel für sie

17 24 ' 1 8 15

23 5 7 14 16

4 8 18 20 22

10 12 19 21 8

11 18 25 3 ! 9

i
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Kriegs -LhronLt.
(64. Forlsetzung.)

Südlich des Riemen entzieht sich der Feind der
äanka. Auf dem Westufer

». September: - - — . —
Niederlage durch Rückzug hinter die Zelwianka. — , - —
halten nur noch Nachhuten. Die Heeresgruppe macht 3550 Gefangene
und erbeutet 10 Maschinengewehre. Südlich von Rozana ist der
Uebergang über die Rodzanka erzrvungen. Ocsterreichisch-ungarische
Tnippen gehen weiter durch den Wald nordöstlich von Sielec vor.
Bei Chonrsk ist das Norduser der Jasiolda gewonnen : durch unser
Vorgehen nach Norden gezwungen, räumt der Gegner sein? Stel¬
lungen bei Bereza-Kartuska. Zwischen dem Sporowskie-See und
dem Dnjestr-Bug-Kanal haben wir weiter Boden gewonnen. Der
Angriff in Wolhynien schreitet fort. Am 8. September wird die ruf»
fische Front vor Olyka durchbrochen. Dubno, der zweite Punkt des
wolhynischen Festungsdreiecks, ist genommen. Die Armee des Generals
v. Böhm-Ermolli ist an die obere Fkwa und über Nowo-Alexandna
vorgedrungen. Die russischen Kräfte, die im Raume westlich von
Trembowla über den Sereth Vorgehen, werden größtenteils wieder
zurück,eworfen. In den Kämpfen, die hier gegen feindliche Uebcrznhl
stattfinden, greifen deutsche
Garde data illone unter dem
Obersten v. Leu besonders er¬
folgreich an.

Die Petersburger Tele¬
graphenagentur meldet amtlich
die Abfuhrt der

13. September : Southcnd wird durch Lriftschiffe angeM
Die Bahnlinie Wilnn-Dünaburg -St . Petersburg ist«in

Stellen erreicht. Die Russen gehen auf Wilna und Dünakiy
Die Verfolgung nach Pinsk ist im Gonge. Oestlich von Duto:
die ersten ungarischen Truppen an die Eisenbahn vor und wch
Feind. An der Sereth, »ündung werden russische fcnjte akti

Die Känipfe um Tolmein und Flitsch dauern » it unm ü
Heftiakeit an, ohne daß die Italiener irgendwelchenErfolg enns»

14. ILptember: Trier, Mörcl mgen, Cl.Lteau-Salins,
eschingen werden mit Bomben beworfen.

Im Osten geht unter harten Kämpfen nordwestlich» k,
Olita, der Angriff, gegen die Szczara die Verfolgung weiter. 2
hynien greifen die Russen bei Dubno und im Studiewbst!mtt an,
aber zurückgeworfen. Deutsche Wasserflugzeuge greisen nt,
rr>ssische Secstreitkräfte im Busen von Riga und die Städte ZG
münde an. „ , , , „ Jj

Die Engländer geben ihre bisherigen Gcsnmtverluste mts r.
Mann an, wvri»tcrl Ipffl

Zarensamilie nach
der Krim.

IN. Septem»
her : Nördlich von
Souchez wich ein
vorspringender

französischer Gra¬
ben genommen.
Vor den deut¬
schen Stellungen
am Schrutzmännle
und Hurtmamw-
weilerkopf wer¬
den französische
Gräben gestürmt.

Die Höhen
bei Pie ki an der
Zelivianka wer¬
den gestürmt. Ols-
zanla ist genoin-
n,en.

An dem Se¬
reth finden ge¬
gen die russischen
Anstürme schwere Kämpfe statt.

Bei Korna aus Gallipoli
machen die Türken einen glück¬
lichen Ueberfall.

Auf den russischen Flot¬
tenstützpunkt Baltifchport und
dessen Eisenbahnanlage wirst
ein deutsches Mnrineluftschifs
erfolgreich Boniben. Beim

Zu Sen Kämpfen ln SüStirol : Beim -vorbereiten von Steinlawinen
;um Abwersen auf italienische Truppen.

Luftangriff aus die City von London wurden zahlreiche Einstürze und
Brände beobachtet. Bei Norwich und Middlesborough wurden
industrielle Werke zerstört. . , , ,

11 September : Nach hartem Kampf werden an der Zelwranka
Skidel und Rikrasze erobert. Auch Lawna ist erftüriut. Der Ueber-
qang über die Zelwianka ivird vom Prinzen Leopold erzwungen.

Unter schwersten Verlusten werden die Russen am Sereth ab-

In der Front Vermegliano-Monte Cisich fluten die Italiener vor
dem Artilleriefeuer unserer Verbündeten in ihre Deckungen zurück.

Die als „dauernd untauglich" Ausgemusterten werden m Deutsch¬
land zur Anmeldung zur Landsturm rolle aufeerufen.

Die amerikanische Regierung bittet Oesterreich-Ungarn um die
Abberufung des Botschafters De Dumbo, weil sie sein Verholten in der
Frage der Einwirkung auf die amerikanische Munitionsindustrie für
„unkorrekt" hält.

12. September : Die Docks von London werden erfolgreich mit
Bomben beworfen. . . , . , ,

An der Zelwianka sind die feindlichen Linien mehrfach durchbrochen.
Nordwestlich von Wilna wird die russische Garde geworfen. Bei Derazno
überschreitendie verbündeten Truppen den Goryn , bei Dubno die ^ kwa.

Gegen die wütenden Angriffe der Italiener werden im Küstenland
im Wrsicgebiet, bei Tolnrein, bei Doberdo alle Stellen in der Hand
behalten.

italien.
schaupl

ten östlich des L°i
die österrechW
Truppen zum AG
obern die femfclv
lungen auf dem,
und auf dem KM
dieses Greuzberges-

Das britische/
tritt nach anders

Pause wieder zusammen. An der britischen Regierung ws«
scharfe Kritik geübt. Lloyd George veröffentlicht
Kriegsreden, in deren Vorwort er gestehen niuß, dotz oic'
wohl ihnen die Industrie der ganzen Welt zur Verfug
hinter ihren Gegnern zurückbleiben. Die Frage „Fm
Wehrpflicht?" ist in England das politische Tagesgespräch.

16. September : Pinsk ist genommen. Die De»
600 Kilometer jenseits der deutschen Grenze. Die Verfmg ■-
aus Jakobstadt zu geht unter schweren Kämpfen wette» .
wird das Dorf Zebrow genon,men. Der Feind wird «#! “, (
ufer zurückgeworsen. — Der Zar vertagt die Duma, n
boten hat, an der Heerführung Kritik zu üben. In .Kux .
Stimmung gegen die Regierung, weil der Dumabloa,
in die Hand nehmen wollte und darum schon fetne
Ministerpostennannte , vollkommen lahmgelegt ,st. F« ^
diesen Tagen Massendemonstrationen statt. Die (s taL̂
Rloskau verlangen eine verantwortliche Regierung,
aber seinen Ministerpräsidenten Goremykin nicht.

„Daily Erpreß " wird aus New York gemeldet. '
einem Berichterstatter der „Evening World" erklärt, m
die zwischen den Ber.Staaten und Deutschland schwevnw
endgültig geregelt und die beiden Länder durch ehrsny°» .
als je miteinander verbunden sein. Lansing und ich,
sind zu einem vollkommenen Einverstäiwnis gelangt.

In

Der

U

Lfsi'.iere und 7099-iifc.
(hefalleue, 9973 LsHij^ W»»
2+1 USO chiaun als W
und 1501 cffizierM
Dlann als Vermißte.

enalischek
portde
von ein»
IHM
Ädril

11
ber:
ta uck
dringt
riss

Szcza«
zclnen
reicht,
herrscht
Ana
Stelle
zischen
hynische»
kommt
schwe
Äegner^
losen
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